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Der schweizerische Republikaner
herausgegeben

von Escher und usteri,
Mitgliedern der geschehenden Rath« der helvetischen Republik.

Drey zehn tes Stuck.

Zürich, Mittwochs den May 1798.

G e se z g e b u » q.

Verhandlungen des grossen Raths,
25 April.

Das Vollziehniigsdirectorium theilt ein Schrei«
ben der Ärgauischcn Lerwaltungskammer mit, worin
diese die unerschwingliche Stärke der von den franzö«
fischen Commissancn ausgeschriebnen Lieferungen an«
zeigt, und um Eröfiiung von Quellen bittet, aus de«
neu dieselben geschöpft werde» können. Zu Untersu«
chung dieses Gegenstandes, und besonders zu Sön«
dernng dessen, was hiebet der Gesczgebnng und
was dagegen dem Director ium zukomme, ward'
eine Commission niedcrgcsczt. in welche gecrdnct wur«
den.- Eystndörfer, Spengler, Koch, Dt«
trey und Haas.

Die in Rücksicht der Organisation des Dirccto«
riums medergeftzke Commission theilt ihren Dorichlag
mit, welchem zufolg« das Präsidium m dcmsrlbcn jj
Wochen daurcn, und untcr allen Mitgliedern abwech^
sein ft».- auch sott das Direclorium nicht gültig ab
lchliessen tonnen, wenn nicht wenigstens drei Milane«
der desselben anwesend sind: dieses Gutachten wird
angenommen und dem Senat überleben.

,»
°eigt an, daß im Kan?on Oberland und

des Kantons Bern das Vorurkh.il Herr«
lwe, als ob scit dem ergangenen Landsturm, alle Ber-
Psiichtungen von Zehcnden, Grundzinsen, Zöll.n und
anderen Gefalle,, aufgehoben seien. Die Untersuchung

ejes Begciistandes ward einer Commission übertra
>n welche geordnet wurden Koch, Grase»«

sendet diese Einladung dem Senat, und will nach«

siens die Art der Mittheilung der Décrété an das
Director»»« vorschlagen.

Das Direktorium fordert die gcsezgebenden Rathe
auf, die Besoldungen der verschiedenen Regierungsbe«
amten zu bestimmen. Zu Entwerfung eines Gutach«

Sen
ried, Carrard, Meyer und B-Ueter.
,^n^l!5.,?°^'^""^directorium zeigt an. daß das

^°/en bur g die Konstitution angeiiom-
cs e

Lodert Bestimmung, ob dem Kanro»" "icht ein andere, Hauptort angewiesen
üb. m Ä í d'eSta dt S t. Gallen mit den

niebr ^
theilen dictes Kantons die Konstitution noch

"Ä ,""^"°''N-c'' babe. Zur Abfass.ng eines Gut«

M, n n/tànd werden A n 0 e > we t,B > l > et er in eine Comniission geordnet,
bend^. '^^""^^sseckorinin ladet die gesczge«

îur bisher erlassenen Décrété ihm
zur Vollziehung miizutheileu: der grosse Rath über«

tens hierüber werden in eine Commission geordnet
Huber, Kulli, Lüscher, Rellstab, Grivell,
Uchlmann, Koch, Gysendörfer, Guter, Lab«

hardt und Wydcv.
B. H u b er trägt an, zu untersuchen, ob nicht

die Nothwendigkeit erfordere eine Lücke in der Kon«
stilulion durch ein Gcsez zu ergänzen, nämlich : wic cs

im Fall der Ledigwerdung einer Director st eile
sollte gehalten wcrden, und welcher Verwandschafts
grad theils zwischen den Direktoren, theils zwischen
ihnen und den Ministern, Statthaltern und anderen
ähnlichen Beamten statt haben dürfe. Dieser Gegen«

stand ward in eine Commission gewiesen, in diese ge«

ordnet Huber, Secret«», Koch, Suter und

Carrard.
Da der Vorschlag über das Ccremoniale der

Instaliirung des Directoriums vom Senat nicht ge«

nehmigt wurde, so ward dieser Gegenstand in die

dazu geordnete Commission zurückgewiesen.

Senat. 25. April.
Die für Besetzung des Secretariats niedergeftzte

Commission schlägt zu einem Dolmetscher secretaire
Interprets) de» B. Jayet von Moudon vor; es

wird ihm bewilligt, während einigen Sitzungen die
Probe seiner Tüchtigkeit abzulegen.

Nach Verlesung des Protokolls wird auf For«
n era us Antrag erkannt: es sollen künftig die ange«
nominellen Beschlüsse und Gesetze immer wörtlich ins
Protokoll eingerückt werden. — Der B. Joneli,
Mitglied des Senats, zeigt schriftlich seine Ernennung
zur Stelle eines Statthalters des Kantons Ober«
land an.

Der Beschluß über die Amtskleidung wird
in Berathung genommen. Fornerau, kuthi von
Langnau, Meyer u. a. sprachen dagegen, und ta«
dein einzelne Puukle der vorgeschlagenen Kleidung.
Murer und Usteri erklären sich fur die Annahme:



Niemals werde man ein Costume vorschlagen können,
das in allen seinen Theilen Allen gefalle; es komme

hier nur darauf an, ob keine wesentlichen Einwendun-
gen gegen das Ganze zu machen scyen, und das
scheine bei dem gegenwärtigen Vorschlag der Fall nicht
zu seyn: die Kleidungen dèr Räthe könnten freilich
uoch einfacher seyn; aber es müsse doch eine gewisse
Stussenfolge beobachtet werden, und wann die Rä-
the das einfachste Costume haben, wie sollte alsdann
das der Glieder der Verwaltungen u. s. w. beschaf-
fen seyn? Verwirft man den Vorschlag, so beschäftig

gen sich neuerdings beide Räthe damit, und verwcn
den ohne Vortheil oder Ehre eine Zeit darauf, die

für wichtigere Arbeiten gebraucht werden sollte. Ochs
meint, das Costüme müsse das Gepräge des Ratio-
nalcharakters tragen; Einfachheit und Offenheit zeich-

ncn die helvetische Nation aus, und sollen also auch
durch das Costume bezeichnet werden, darum mißfällt
ihm durchaus alles Gold auf diesen Kleidungen;
vieles Gold würde einen Reichthum verkünden den

wir nicht haben; wenigstens die Eitelkeit, zeigen zn
wollen, daß wir doch etwas hätten. — Die Vcrschie,
denheiten im Costum beider Räthe sollen Sinnbild der
Verschiedenheiten seyn, die zwischen beiden Statt fin-
den. Das des grossen Raths soll mithin Einbildungs-
kraft, jenes des Senats Vernunft und Klugheit an-
deuten. Darum soll der Senat keinen rothen, eher
einen schwarzen Strauß auf dem Hute tragen —
Die Kleidungen des Directoriums seyen viel zu glan-
«end. — Der Senat beschließt den Vorschlag zn ver-

werfen, und dem grossen Rath als Grunde der Nicht-
annähme anzugeben: i) Alle Goldstickereien den

Amtskleidungen wird mißbilligt: 2)wanndie Rathe aus-

ser den Functionen Amtsklcidungcn tragen sollen, so

findet sich, zufolge des Vorschlags, kein Unterschied

zwischen den Kleidungen beider Räthe, während doch

die Konstitution solches fodert. z) Die Ungleichheit
der Farbe zwischen Feder und^ Schärpe im Costum

der Rathe wird mißbilligt. O Eben so die einfarbigte
Schärpe der Räthe, während das Directorium die

drcifarbigte hat; endlich eine gedoppelte D-recto-
rialtracht. ^Der Beschluß, welcher eine Proclamation der Ver-
waltungskammer in Freiburg, worinn die helvetische

Nation als Gewährleisten» eines Anleihes der er-

siern dargestellt wird, annulirt, wird genehmigt.
Der Beschluß über die Feyer der Installation des

Vollziehungsdirectvriums wird verworfen, und als
Gründe dem grossen Rath mitzutheilen beschlossen:

i) im i2len Artikel desselben werden Freudenzu-
rufungen des Volkes, die ihrer Natur nach

freiwillig seyn müsse, gesezlich verordnet; 2) es fin-
del sich in dem Beschlusse keine Bestimmung des zwl-
schen dem Directorium und den Rathen zu beobach-

tenden Regeln ^Ein Beschluß, betreffend die innere Organisation
des Vollziehungsdirectoriums, wird verworfen, und

als Gründe der Nickitannahme dem grossen Rath mit-
zutheilen: l) der für den Vorsitz im Directorium be-
stimmte Termin von 8 Wochen ist zu lang; -) die
Bestimmung daß der Präsident der die Unterschriften
hat, auch zugleich das Staatssiegei bewahre, wird
misbilligt. z) Im 8ten Artikel ist die Art und Zahl
das Bureau und die vom Directorio anzustellende»
Beamten, unbestimmt gelassen.

Der Regimlitgscommissar bei der Armee der fran-
zöstschcn Republik in der Schweiz an die Eir-
wohncr der ehemaligen Cantons Glarns, St.
Gallen, Appenzell. Unkerwaiden, ttri, Sargans,
Zug, und Schweiz.

Bürger!
Das Blut eurer Brüder ist geflossen, eure Gegen-

den sind der Schauplaz eines unglücklichen Krieges
geworden; ihr seid es nicht die ihn veranlaßt haben»
nein! — die Feinde eurer Ruhe, jene gefährlichen
Wesen sind es, die unter dem trügenden Schleier ei-

ner Religion, welche sie entstellen, euch auf eine schlaue

Weise zu bereden wußten, daß die Franken gesinnet

seyeit, euren Glauben anzutasten. Aber, ihr brave»
und rechtschaffenen Landbewohner, kommet von diesem

Irrthum zurück! Die Franken sind eure Freunde;
sie wollen weder eure Religion, noch eure Meinungm,
noch euer Eigenthum verletzen; und suchen nichts,

als euch eure eigenen Vortheile begreiflich zu machen.

Duldet nicht länger, daß man euch irre führe! Höret
die Stimme der Vernunft, die euch zur Freiheit ruft!
Sie ists, der jeder Republikaner politische Verehrung
erweifet; was euere Rcligionsmeiiiungen bem'ft, wie-

verhole ichs, daß euch gar nichts beunruhigen darf.

Die Constitution, welche eure Mitbürger in ander»

Kantonen bereits angenommen haben, ist euch Bürge

für unbeschränkte Gewissensfreiheit; und eure Freuntb
die Franken, sichern euch dieselbe bei jener Treue uns

Redlichkeit zu, welche die grosse Nation auszeichnet.

Zürich de» 16. Floreal im 6ten Jahr der
einen und unthestbarcn Franken-Republik.

Raplnat.

Im Hauptquartier zu Zürich den 18. Floreal A
oreu Jahr der einen und uiilheilbau»
Frankenrepublik.

Der Obergencral der Frankenarmee in der Schach
vom Verlangen geleitet, die Gründe bekannt zu nie»

chen, die ihn zu den besondern Maaßregeln
gen haben, welche er gegen die Mönche des Kwim»
Einsiedeln ergriffen hat, und in der Absicht, dieschm'

lichen Folgerungen zu entkräften, deren sich die b"
läumdung bedienen könnte, um die Einwohner ancr

Cantone wegen der Freiheit ihrer RUigwusübung i
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